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und Rhododendron trat an die Stelle des Dschungels und der
Bambusdickichte. Die Triangulation dieser Abteilung er
streckte sich bis Haka an der Grenze Birmas und die topo
graphischen Aufnahmen umfaßten 6000 Squaremiles. Was
die östliche, von Birma aus aufgebrochene Abteilung betrifft,
so wurden die Aufnahmen von Leutnant Benny Tail-
your geleitet. Sie erstrecken sich über 3000 Squaremiles
bisher völlig unbekannten Landes.

Beludschistan, immer noch sehr ungenügend bekannt,
hat auch in seinen Aufnahmen Fortschritte zu verzeichnen.
Hier waren fünf Abteilungen teils mit trigonometrischen, teils
mit topographischen und geographischen Aufnahmen beschäftigt,
unter Oberst H o l d i ch thätig. Eine dieser Abteilungen
wurde der Expedition Tandem ans in das Zhobthal ange
schlossen; während eines einmonatlichen Aufenthalts in Apozai
wurde die Triangulation nördlich und westlich bis an die
Ufer des Kandar- und Gomnlflusses ausgedehnt. Leutnant
Mackenzie gelang es, einen der hohen Berge im Westen der
Tacht-i-Solimankette zu ersteigen und von hier aus einen
Ueberblick über die Gestaltung des Landes bis nach Afgha
nistan zu gewinnen. Für die nach Beludschistan sich aus
dehnenden indischen Eisenbahnen wurden ganz spezielle Auf
nahmen gemacht. Andre Abteilungen triangulirten in Lus
Beyla, Pischin, dem Toba-Plateau, in der Gegend von
Pandschgur und an der Grenze von Persien. Der allgemeine
Eindruck, der bei allen diesen Aufnahmen gewonnen wurde
ist der, daß Beludschistan ein recht unfruchtbares Land ist.

Was Persien betrifft, so hat man sich hier zu Auf
nahmen der Hilfe eines eiugebornen intelligenten Mannes,
des Jusnf Scharif Khan Bahadur bedient, der dem
Oberst Sartorius beigeordnet wurde, welcher im Sommer
1889 mit einer Sendung nach Persien betraut war und im
Oktober vorigen Jahres zurückkehrte. Jusnf nahm nicht
weniger als 25 000 Sqnaremiles im Maßstabe von acht
Miles auf den Zoll auf, allerdings ohne eine trigono
metrische Basis. Vergleicht man seine Arbeit mit einigen
durch Oberst St. John gut bestimmten Orten, so erscheint sie
vertrauenswert.

Oberst Tauner, der nach 28jähriger ehrenvoller Thätig
keit jetzt in den Ruhestand getreten ist, hat sich im verflossenen
Jahre nochmals um den Himalaja verdient gemacht, den
niemand besser als er kennt. In einigen aufgenommenen
Seitenthälern zwischen Plach und Bajaura steigen die mit
Dschungel bedeckten Berge so steil an, daß er nur mit Mühe
einen Platz erreichte, auf dem die Instrumente aufgestellt
werden konnten. Unter solchen Thälern zeichnet sich das im
Juni 1890 aufgenommene Tirtanthal ans; seine reichen
Wälder geben vortreffliche Ausbeute.

In dem diesjährigen Bericht des Surveyor-General, von
dem das Mitgeteilte nur ein kurzer Überblick, fehlen die sonst
soviel Aufsehen erregenden Expeditionen der einheimischen
Pandits gänzlich, was als ein Zeichen aufgefaßt werden kann,
daß die noch nicht untersuchten Landstriche friedlicher und
Angängiger geworden sind.

Geologische Geschichte des Ohioflusses.
Der Ohio entsteht aus den beiden Quellflüssen, dem

Monongahela und Alleghany, von denen ersterer in den
wildesten Teilen der nördlichen Appalachen, die von der
Kultur kaum berührt sind, entspringt, während letzterer ans
einer flachen, reizlosen Gegend kommt und wahrscheinlich in
einer früheren Periode dem Eriesee zugeflossen ist. Im Ge
biete des Alleghanyflttsses liegt die eigentliche Olregion Penn-
silvaniens. Beide vereinigen sich bei Pittsburg. Das Alter
des Ohio ist jedenfalls ein sehr hohes, es fällt in den Schluß

 der Karbonzeit, da die Auffaltung des appalachischen Systemes

beendet war. In der langen Periode bis zu Beginn der
Diliwialzeit furchte er sich ein breites tiefes Bett aus und
war nahe an den Schluß seiner erosiven Thätigkeit angelangt;
er mündete jedenfalls direkt in den nordwärts bis zum
Staate Illinois vordringenden Nebenarm des Mexikanischen
Meerbusens. In der Diluvialzeit aber wurde der Lauf des
Ohio durch die bis in sein Gebiet vordringende Eisbarre
beträchtlich gestört und abgelenkt. Aus dem Nachweise alter
Flußlänfe nördlich von Cincinnati hat sich ergeben, daß der
Fluß ehedem in einem weit größeren Bogen bis zur Stadt
Hamilton floß, mit dem Big Miami sich hier vereinigte und
erst bei Lawrenceburg in den heutigen Lauf einlenkte. Nördlich
von Cincinnati überschritt also die Eisbarre das alte Ohiothal,
 bildete eine riesige Thalsperre und veranlaßte so die Ent
stehung eines großartigen, 400 mls. thalaufwärts reichenden,
bis 200 ml8. breiten, bis 600 Fuß tiefen diluvialen Ohio
sees, der z. B. bei Pittsburg noch 300 Fuß tief war. Neuer
dings wurden alte aus Sand-, Lehm- und Thonschichten
bestehende Terrassen bei Morgentown im oberen Ohiogebiete
nachgewiesen, die überaus mächtig, 75 bis 275 Fuß über
der Thalsohle gelegen als Strandbildungen dieses Diluvialstes
gedeutet werden. Längs der Barriere hatte sich inzwischen
der Abfluß des Sees eingegraben. Oszillationen des Gletscher
endes führten zu temporären Entleerungen des Sees. Letztere
führten ungeheure Schnttmasfen in das südlich von: Gletfcher
gelegene Ohiothal und erhöhten dessen Sohle mehr oder
weniger, so daß später, als das Eis dauernd zurückging, sich
der Fluß von neuem ein Bett und zwar in diese Schotter
massen eingraben mußte, welche jetzt den Flußlauf als höher
gelegene Terrassen begleiten. Auch jetzt noch zeigt der Ohio
ein recht extremes Verhalten hinsichtlich der Wasserführung,
er ist bald hoch geschwollen, sein Bett bis zum Rand erfüllend,
bald so sticht, daß ihn ein Knabe durchwaten kann. Dafür
macht I. James, und mit Recht, den Menschen mit seiner
rücksichtslosen Waldvcrwüstung verantwortlich, welcher aus
jeden Fall Einhalt gethan werden müsse. (I. James in
Uopnlnr Science Monthly. April 1891.)

Südafrikanische Etymologien.
Von Missionar P. H. Brincker.

Stellenbosch, 4. August 1891. Die etymologische Be
deutung des jetzt vielgenannten Simbn-bje scheint „Metall"
zu sein, oder „Metallgräbereiort"; es deutet auf bantnistischen
Ursprung. — Der Name Ovaherero ist bei den nördlichen
Stämmen Ova-shlmba (= siiutm), d. h. Erdfruchtgrüber, wie
die armen Erdfrüchte ausgrabenden Ova-Herero Ovat-tjiinba —
Ova-shimba und das Erdferkel Ondjlmba heißen. Ob hier
nicht noch ein ethnologisches Rätsel vorliegt? So ist der
Name des jetzt so geschriebenen Flusses Zambesi bei einigen
Stämmen 'Shimbaffi und Tjimbn-si.

Das Wort Ma-shona ist wohl eine Korruption von
Ma-tjaöna — Ba-tjüona, woraus man endlich Be-chunua
geformt hat. Es ist erstaunlich, wie die richtigen Namen von
Stämmen, Orten, Personen der Eingeborenen im Munde des
Europäers geradezu verhunzt werden.

Die Vorgänger der Ama-sulu- (— Zulu) und Ba-
tjuona-Stämme südlich des Zambesi, die schon die Urein
wohner roter Nation mehr nach Westen und Südwesten ge
drängt, scheinen Va-mbüri, als Volk Shi-mbüri (ohne
Nominalpräformativ MbLri, auch dialektisch Mbiri) geheißen
zu haben, und sollen nach alten Sagen, wovon ich noch Brnch-
stücke von sehr alten Ovaherero vor etwa 25 Jahren vernahm,

 ein gewaltiges und äußerst kriegerisches Volk gewesen sein.
Daher nannten die Ovaherero noch zu jener Zeit einen feind
lichen Angriff der Khoikhoiu (Hottentotten) mit Feuerwaffen
Otji-mbari, welcher Ausdruck jetzt ganz obsolet und durch


